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Drittes be : 


Nro. 76. Ratibor, den 22. September 1824, 


„ 
—— — 
— — 


Die Trappiſten und Trap⸗ 
piſtinnen. 


(Im Auszuge aus dem Geſellſchaf⸗ 
ter Nr. 135 entlehnt.) 


(Fortſetzung.) 

Die Koſt eines Trappiſten wied auf 
ro Thaler jährlich und feine Kleidung auf - 
25 Thlr. geſchaͤtzt, und darf beide Summen 
nicht uberſteigen. Die Koſt beſteht aus 
Waſſer, Brodt, Kartoffeln, Aepfeln, Nüſ⸗ 
ſen, und im Waſſer und Salz gekochten 
Gemuͤſe. Die ſtrengere Regel feit 1816 
hat alles Uebrige verbannt was ehedem 
zuweilen gereicht wurde, z. B. etwas 
Milch, Cider, u. ſ. w. Auch ſind die har⸗ 
ten Matratzen ganz abgeſchaft: vom Schla⸗ 
fe wird eine Stunde abgekürzt, die man 
zwar früher Abends im Bette zubringen 
darf, dafür aber auch eine Stunde früher 
in der Nacht aufſtehn muß. Ehedem legte 


wan ſich um 8 Uhr ſchlaſen und ſtand 


— 


Di 


um 2 Uhr auf, jetzt find die feſtgeſetzten 
Stunden 7 und 1. Von 1 Uhr Nachts 
bis 7 Uhr wird gebetet, von da an gear⸗ 


beitet. Der Abt des Kloſtters muß ſich, 


fo gut wie der geringſte Ordens⸗ und Lal⸗ 
enbruder, der ſchwerſten und widrigſten 
Arbeit unterziehen, wenn die Reihe an ihm 
iſt. Findet Jemand Vergnügen an irgend 
einer Arbeit, ſo muß er es beichten, und 
fie wird ihm abgenommen. Jede gemein⸗ 
ſchaftliche Arbeit geſchiet ſchweigend und 
wird oft durch das Haͤndeklatſchen des 
Vorſtehers unterbrochen, worauf Gebet 
und Geſang mit gen Himmil gachte⸗ 
ten Blicken erfolgt. a 
Den Schweiß darf man ſich nicht 

vom Geſichte wiſchen, blos mit dem Fin⸗ 
ger von den Augen ablenken. Ehedem 
wurde um 12 Uhr zu Mittag gegeſſen 
und um 5 Uhr gevespert, jetzt giebts nur 
Eine Mahlzeit zwiſchen 3 und 4, Uhr und wer 


zu ſpͤͤtl von der Arbeit zurück kommt 
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muß oft ſchlafen gehn, ohne gegeffen zu 
haben, 

Bei dem Effen darf mit dem Meſſer 
u. ſ. w. bei obiger Strafe kein Geraͤuſch 
gemacht werden. Weit ſtrenger ſind dieſe 
Strafen, läßt ein Trappiſt ſich beigehn, 
mit ſeinem Nachbar zu ſprechen, Famili⸗ 
ens Verhältniffe oder Briefwechſel zu uns 
terhalten, zu entwiſchen u. ſ. w. Auf der⸗ 
gleichen folgen körperliche Zuͤchtigungen 
aller Art; nachſtehende find die Haupt“ 
werkzeuge: 1.) der Guͤrtel (cilice) von 


Eiſendrath, beſtehend aus mit einander 


verbundenen Ringen, deren jeder mit zwei 
tiſernen Spitzen verſehn iſt. Man trägt 
ihn auf dem bloßem Leibe. 2.) Ein brei⸗ 
terer Gürtel (haire); ein aus Pferdehaaren 
oder Wildſchweinsborſten gemachter, 5 
Zoll breiter Gürtel, der dem Leibe ſich 
anſchließt, und noch unausſtehlicher zu 
tragen iſt, als der erſte. 3.) Eine Gei⸗ 
$el (martines), aus einem Buͤſchel lan⸗ 
ger mit vielen harten und dichten Knoten 
verſehenen Zwirnfaͤden beſtehend. Der 
Schmerz, den ſie berurſachen, iſt fo befz 
tig, daß mit der Zeit die Haut davon 
aufgeriſſen wird. 4.) Ein, die Dornen⸗ 
krone nachahmendes Netz von Pferdehaa⸗ 
ren: eine ſtachelige Kopfbedeckung, 5.) Ein 
in der Thür des Zimmers angebrachter 
Schieber, in welchem, wie in der Gulllo⸗ 
tine, der Kopf des Zuͤchtlings eingezwängt 


wird; ſo daß, waͤhrend ihm von hinten 


Geißelhiebe ausgetheilt werden, er nicht 


wiſſen kann, von wem er fie erhalt, nnd 


ſein eigenes Geſchrei, das im lernen Zim⸗ 
mer verhallt, von denen nur undeutlich 


gehort! wird, die ihn zuͤchtigen. 


(Der Beſchluß folgt.) 


Erklärung. 


Fuͤr das, unterm Poſtzeichen: „Op⸗ 
peln 17. Sepr.“ eingefannte 
Gedicht. 


„An die Freunde des Sammlers,“ 
ſagen wir dem unbekannten Einſender den 
gebührenden Dank, ohne daß wir jedoch. — 
dem ſchon oͤfters ausgeſprochenen Grund- 
ſatze gemäß, — von dieſem Beitrage eher 
einen offentlichen Gebrauch machen köͤn⸗ 
nen, als bis es dem Einſender gefällig 
ſeyn wird, ſich wenigſtens der Redaktion 
zu nennen. 

Ueberdies aber, dürfte gegen die ers 
borgte Unterſchrift des Gedichts: 

„Tobias Schwalbe, alias — n —“ 


derjenige Mitarbeiter des Sammlers, wel⸗ 
cher ſich derſelben bis jetzt bedient hat, 


wohl mit Recht proteſtiren, weil er durch 


feine bisher gelieferten Beiträge ſattſam 


bewieſen hat, wie wenig dieſe Namen mit 
irgend einem literariſchen Produkte von 
Werth, ſich vereinbaren laſſen. Endlich 
auch, bedarf es dieſes Gedichts durchaus 


1 


S 


nicht, um den Freunden und Feinden des 
Sammlers noch mehr zu zeigen, bis zu 
welchem Grade Tobias Schwalbe oder 
— un ſich ſelbſt zu perſifliren fähig 


ſeyn kann. 
die Redaktion. 


An Tobias Schwalbe. 


Ueber den Vorwurf: „Iſt Saul auch 
unter den Propheten.“ (Nro. 11 


des Sammlers.) 


Ob ich Schillern gleiche oder Gdthen, 
Oder Saul bin unter den Propheten 
Eins iſts, denn fuͤr Dich, iſt Hiller 
aus Coͤthen 
Mehr noch, Freund, als eigentlich von 
N Noͤthen. 
P — m. 


Sicherer Pro birſtein. 


Der Bauer und ſein Sohn. 


Sohn. 
Nun bin ich doch auch im Bade gewe⸗ 
ſen! 


Da war die Geſellſchaft Euch auserle⸗ 


a N ſen. . 

Da ſah' ich gewaltig gnaͤdige Herr'n; 

Ich nahte mich ſchweigend, doch nur von 
fern. 
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Bauer, 
Wie konnteſt du der Herren Rang erkunden 
Sohn. 
Sie ſprachen ja blos von Pferden und Hunden. 
(Merkur.) 


Raͤthſel. 
Von meinen Schweſt ern, deren Zahl 
Unendlich iſt, muß = Hein mich unter⸗ 


ſcheiden; 

Sie lieben die Geſellſchaft allzumal, 
Und ich kann neben mir nichts leiden. 
Nur einen Augenblick allein 


Kann meiner Schweſtern keine ſeyn, 


Doch ſchließt an mich ſich eine an, 
So iſt's um mich gethan. 


Edietal⸗ Citation. 

Nachdem das, von dem Felix Do⸗ 
lainsky als ehemaliger Beſitzer des Gar⸗ 
tens sub Nro. It unterm 17. July 1820 
für den Prälaten und Stadtpfarrer Sey⸗ 
pold zu Los lau über 300 Rthlr. ſchleſiſch 
Pfandbriefe ausgeſtellte, auf dem Garten 
Nro. 11 Rubr. III. Nro, 2 eingetragene 
Schuld⸗ und Hypotheken⸗Inſtrument dem 
genannten Gläubiger bei dem zu Los lau 
vor 2 Jahren ſtatt gehabten großen Bran⸗ 
de mit verbrandt, und gegenwärtig deſſen 
Aufgeboth Behufs der Almoreifation bei 
uns nachgeſucht worden iſt, ſo werden hier⸗ 
durch alle diejenigen, die aus einer Ceſſion, 
Verpfändung oder irgend einem andern 
Grunde, derſelbe habe Namen wie er wol⸗ 
le, einen Real Anſpruch aus erwehnten In⸗ 
ſtrumete, machen zu konnen glauben, hier⸗ 
durch vorgeladen, in Termino den 29. 
October 1824 früh um 9 Uhr vor 


/ 
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dem Herrn Stadt⸗Gerichts Direktor Wen⸗ 
zel in unſerm Seſſions⸗Saale zu erſchei⸗ 
nen, ſolchen demſelben anzuzeigen zu recht⸗ 
ertigen und geltend zu machen, widrigen⸗ 
alls aber zu gewärtigen, daß fie mit den, 
aus jenem Schuld⸗ und Hypotheken⸗In⸗ 
ſtrumente zu machenden Anfprüchen werden 
raͤcludirt, ihnen des halb ein ewiges Still⸗ 
weigen auferlegt, das gedachte Hypothe⸗ 
⸗Inſtrument amortiſirt, nach rechtskraͤf⸗ 
igem Erkenntniſſe aber ein neues Hypothe⸗ 


ken ⸗Jnſtrument ausgefertigt werden wird. 


Ratibor, den 30. Juny 1824. 


König!. Lee zu Ratibor. 


enzel. Kretſchmer. 


Bekanntmachung. 
In Folge hoher Landſchaftlicher Verfuͤ⸗ 


gung ſoll die hieſige Rind und Schwarzvieh⸗ 


utzung modo lititationis auf ein Jahr 
verpachtet werden. Zu dieſem Behufe iſt 
ein Termin | 4 

auf den 1. October a. c. 
Nachmittags 2 Uhr in hieſiger Amtswoh⸗ 
nung anberaumt, welches cautionsfaͤhigen 
Pachtliebhabern mit dem Bemerken hier⸗ 
durch erdfnet wird, daß der Meiſtbietende 
den Zuſchlag nach Eingang hoher Landſchaft⸗ 
licher Genehmigung zu erwarten hat. 

Kriſchkowitz, den 18. Septbr. 1824. 
Die land ſchaftliche Sepueſtration. 


Anzeige. N 
Von Michaely d. J. an, ſoll die Brandt⸗ 
wein⸗Arende zu Kaldaun Leobſchützer 
Kreiſes unter ſehr erleichternden Bedingun⸗ 
a tet werden, li hy ern 
uſtige haben ſich bis dahin beim Dominio 
zu melden. i 


Bekanntmachung. 


Bey der Herrſchaft Hultſchin iſt die 
Mauthe, der Oppa⸗Kretſcham, die wilde 
Fiſcherey und die Arrende mit Eude d. M. 
pachtlos, und ein Termin zur anderweiti⸗ 
gen Verpachtung anf den 24. d. M. um 
Uhr früh in der Amts⸗Canzley im Schloß 
ſe Hultſchin angeſetzt worden. Pachtlu⸗ 
ſtige und e Paͤchter werden 
hierzu eingeladen und können die Bedingniffe 
vor dem Termine bey mir oder bey dem Se⸗ 
ques trations⸗Amte in Hultſchin eingeſe⸗ 


hen werden. 


Auch iſt in Klein Darkowitz am ſelben Ta⸗ 
ge, das Branntwein ⸗ und Bier = Urbar zu 
verpachten. g 

Schloß Oderberg, den 6. Septbr. 1824. 

Dittrich, 
Curator Bonorum 
der Herrſchaft Hult⸗ 
ſchin und des Gutes 

Klein Darkowitz. 


— — 


Anzeige. 

Junge Maͤdchen welche Unterricht im 
Nähen, Stricken, Haͤckeln ſowohl in Baum⸗ 
wolle als in Seide, und Filet⸗Naͤhen nach 
der neueſten Fagon, zu nehmen wuͤnſchen, 
konnen bei Unterzeichneten die zwäckmaͤßig⸗ 
ſte . darin erhalten. 

Auch erdieten ſich dieſelden, jede Beſtel⸗ 
lung in einer dieſer Arbeiten nach dem neue⸗ 
15 Geſchmak und im billigen Preiſe zu efek⸗ 
uiren. 
Sie bitten um gefaͤllige Aufträge. 

Ratibor, den 14. Falte . N 

Friedrike und Charlotte 
ernbach e 

auf der Neuengaſſe im Hauſe 

des 9 eine Treppe 


— — — — 


